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Rede anlässlich des GVS-Presse-Tables am 6. Februar 2014

bei der DGS Druckguss Systeme AG, St. Gallen

von Markus Schmidhauser, Präsident Giesserei-Verband der Schweiz und 

Geschäftsführer der Wolfensberger AG, Bauma

– Es gilt das gesprochene Wort –

Sehr geehrte Damen und Herren, sehr geehrte Medienvertreter

In meiner Funktion als Präsident des Giesserei-Verbandes der Schweiz begrüsse ich Sie ganz herzlich zum Pressegespräch unseres Verbandes, das diesmal bei unserem Mitgliedsunternehmen DGS Druckguss Systeme AG stattfindet. Ich freue mich sehr, Ihnen damit Gelegenheit zu geben, einen sehr innovativen und führenden Giesserei-Produktionsbetrieb in der Schweiz persönlich kennenlernen zu können!

Zuvor möchte ich Sie gerne über die aktuellsten Entwicklungen unserer Industrie informieren.

Rückblick 2013

Grundsätzlich kann man nicht mit pauschalen Aussagen die Situation der Schweizer Giessereien auf einen Nenner bringen. Dazu ist unsere Branche viel zu heterogen. Neben den unterschiedlichen Technologien wie Sandguss, Druckguss, Kokillenguss, Genauguss sowie den verschiedenen Werkstoffen wie Eisenguss, Stahlguss, Leicht- und Buntmetall sind auch die Anwendermärkte vielfältig: Automotive, Schienen- und Nutzfahrzeuge gehören ebenso dazu wie die Bauindustrie, die Medizinaltechnik- und Pumpenindustrie, der Energiesektor und selbstverständlich der Maschinenbau, um nur einige Beispiele zu nennen. So sind auch die einzelnen Giessereiunternehmen mit fünf bis 300 Mitarbeitenden sehr unterschiedlich ausgerichtet. Es findet sich immer eine Giesserei, auf die eine Aussage nicht zutrifft.

Beim Versuch, einen gemeinsamen Nenner zu finden, kann das Jahr 2013 mit der Aussage „Konsolidierung auf tiefem Niveau“ zusammengefasst werden. Im Vergleich zum Vorjahr 2012, als Umsatzeinbrüche von 20 Prozent bis über 30 Prozent eher die Regel als die Ausnahme bildeten, sind 2013 nun Abweichungen zum Vorjahr im tiefen einstelligen Bereich zu registrieren – mehrheitlich im Minusbereich. Niemand in der Branche hat zu Beginn des Jahres 2013 erwartet, dass nun alles wieder gut wird! Vielmehr war die Situation von völliger Unsicherheit über die Zukunft geprägt. Niemand hatte 2013 mit einem deutlichen Aufschwung gerechnet – und der blieb auch aus!

Gerne präsentiere ich Ihnen dazu nun die aktuellen Zahlen des Giesserei-Verbandes der Schweiz, in dem 49 überwiegend klein- und mittelständische Unternehmen zusammengeschlossen sind:

Insgesamt sanken die abgelieferten Tonnagen 2013 bei den Eisen- und Stahlgiessereien im Vergleich zum Vorjahr um 1,3 Prozent auf 47’250 Tonnen. In den einzelnen Werkstoffgruppen betrachtet, verzeichnete Gusseisen mit Kugelgraphit (Sphäroguss) ein Minus von 0,6 Prozent auf 29’560 Tonnen und Gusseisen mit Lamellengraphit (Grauguss) reduzierte sich um 1,6 Prozent auf 15’900 Tonnen gegenüber dem Vorjahresergebnis. Und auch der Stahlguss musste ein Minus von 8,7 Prozent auf 1’790 Tonnen hinnehmen.

Bei den Schweizer Leichtmetallgiessern reduzierten sich die verarbeiteten Tonnagen in 2013 um 12,9 Prozent auf 15’650 Tonnen. Beim Leichtmetall-Sandguss musste ein Minus von 21,5 Prozent auf 2’150 Tonnen hingenommen werden, beim Druckguss eine Reduktion von 12,8 Prozent auf 11’140 Tonnen. Der Kokillenguss verzeichnete einen Rückgang von 4,1 Prozent auf 2’360 Tonnen. Die Kupferlegierungen lagen mit 3’440 Tonnen vier Prozent unter dem Vorjahresniveau.

Über alle Werkstoffgruppen hinweg gesehen schloss die Schweizer Gussindustrie 2013 gesamthaft mit einem Minus von 4,4 Prozent auf 66’340 Tonnen bei den abgelieferten Tonnagen ab.

Es sind immer noch die gleichen Einflussfaktoren, welche die Branche beeinträchtigen. Neben der generell schwachen Konjunktur sind dies der weiterhin starke Franken – ein CHF-EUR-Wechselkurs von knapp über 1.20 ist nach wie vor ungenügend – sowie die schwache Auslastung der europäischen Giessereien und der damit verbundene harte Wettbewerb. Auch unsere Schweizer Kunden orientieren sich, getrieben vom Preisdruck, an neuen, auf den ersten Blick günstigeren Beschaffungsquellen.

Dennoch haben sich die Unternehmen gefangen. Die Kapazitäten wurden angepasst und die Hausaufgaben weitgehend gemacht. Der Boden unter den Füssen ist wieder spürbar. Viele unserer Verbandsmitglieder sind sehr flexibel und stellen sich auf die neuen Herausforderungen ein, wie zum Beispiel die DGS, wo wir heute dankenswerterweise zu Besuch sein dürfen!

Nicht nur von den Druckgiessern, die in dieser Beziehung ohnehin vorbildlich sind, sondern auch von den Eisen- und Stahlgiessereien empfange ich diesbezüglich gute Signale:

Man bewegt sich, sucht nach neuen Märkten, setzt neue Technologien ein, arbeitet an neuen Geschäftsmodellen, setzt auf typisch schweizerische Eigenschaften wie gute Beratung und Engineering, hohe Qualität, schnellere Durchlaufzeiten und hohe Termintreue, konzentriert sich auf Spezialitäten.

Auch an den Kosten wird gearbeitet durch Lean-Projekte, Automatisierungen, Rationalisierungen, Investitionen in neue Technologien, Kooperationen mit befreundeten Unternehmen.

Aber nicht alle Giessereien verhalten sich so vorbildlich und passen sich aktiv an. Vielen fehlen dazu einfach auch die finanziellen Mittel. Eine Prognose darüber, welcher der beiden Giessereitypen eine grössere Überlebenschance haben wird, ist relativ einfach!

Giessereien mit Zukunft

Von Seiten der Eisengiesser – aus dieser Ecke komme ich – könnte ich Ihnen zu jeder von mir aufgeführten unternehmerischen Massnahme mindestens ein Beispiel nennen. Stellvertretend möchte ich hier kurz auf zwei Ansätze eingehen:

Das 3D-Printen ist derzeit sehr stark im Aufwind. Neben Kunststoff und Keramik kann auch Sand oder sogar Metall gedruckt werden. Das eine – Sandprinten – stellt für die Sandgiesser eine neue Chance dar, das andere – Metallprinten – kann durchaus auch eine Gefahr bedeuten. Ein Verbandsmitglied, die Benninger Guss AG, hat sich in Kooperation mit einer anderen Giesserei, der Wolfensberger AG, eine 3D-Print-Anlage für Sand beschafft und erlebt nun am eigenen Leib, welche Dynamik die neue Technologie mit sich bringt. Es entwickeln sich völlig neue Möglichkeiten, die bisher gar nicht für realisierbar gehalten wurden! Und damit eröffnen sich wiederum ganz neue Marktchancen! 
So wird in diesem konkreten Fall ein bedeutendes Unternehmen sein Ersatzteilgeschäft für Gussteile aus Grau- und Sphäroguss bei der Benninger Guss AG neu konzentrieren. Benninger kann mittels 3D-Scanning bestehende Teile elektronisch erfassen und anschliessend auf dem Printer die entsprechende Sandform herstellen, ohne den Weg über die teure und zeitraubende Herstellung eines Modells zu gehen. Und dies in kürzester Zeit. Einmal gescannt bedeutet auch: jederzeit wieder reproduzierbar. Schnell und ohne grossen Aufwand.

Anstatt das Metallprinten als Gefahr anzuschauen – und damit bin ich beim zweiten Beispiel – beschäftigt sich die Wolfensberger AG damit, diese Technologie zu beschaffen. In Ergänzung zur Herstellung von Gussteilen gemäss den üblichen Verfahren können mit 3D-Printing Prototypen oder sogar Kleinserien mit völlig freier Wahl der Geometrien produziert werden. Warum muss ein Giesser immer nur giessen? Er kann ja auch printen! Diese beiden Technologien können sich durchaus ergänzen!

Diese beiden Beispiele – und natürlich auch, was wir hier bei der DGS sehen werden – zeigen auf, dass sich für innovative Giessereien immer ein Markt findet und dass dies genau der Weg ist, den Schweizer Unternehmen gehen müssen: auf Technologien setzen, die gut ausgebildete Fachleute benötigen, und weg von der Massenherstellung von Nullachtfünfzehn-Produkten!
Prognosen 2014

Die allgemeine Stimmung zur nahen Zukunft hat sich gegenüber dem Vorjahr leicht stabilisiert. Niemand rechnet mit einem rasanten Wachstum, aber totale Verunsicherung ist dem Zustand gedämpfter Zuversicht gewichen. Es kann Spezialbereiche geben, welche von dieser generellen Einschätzung abweichen. So wird beispielsweise für den Bauguss eine Auslastung auf weiterhin hohem Niveau vorausgesagt. Bei anderen Märkten, wie zum Beispiel bei dem für die Eisengiesser wichtigen Grossdieselmotorenmarkt, wird keine Entspannung erwartet. Insgesamt rechnen wir lediglich mit leichten Zuwachsraten – in erster Linie aus der Automobil- und Luftfahrtindustrie.

Da wir uns in der Zwischenzeit alle auf die gleichbleibend schwierigen globalen Rahmenbedingungen einstellen konnten, sollte sich die Ertragslage wieder leicht verbessern. Und an den Hausaufgaben, die natürlich nicht in einem Jahr erledigt werden können, müssen die Unternehmen weiter arbeiten! Dies ist wohl das allerwichtigste Anliegen, welches ich an die Schweizer Giesser habe: „Wartet nicht auf eine bessere Zukunft, sondern gestaltet diese aktiv!“ Nur so werden die Schweizer Giesser auch zukünftig Erfolg haben, daran glaube ich persönlich felsenfest.

Mitarbeitende
Die Rekrutierung von Fachkräften ist ein Dauerbrenner-Thema in unserer Branche. Umso mehr, wenn wir uns auf Topniveau in den Anwendermärkten behaupten müssen. In dieser Beziehung ist der Giesserei-Verband der Schweiz sehr aktiv: Bereits läuft schon wieder die Ausschreibung für den zweiten CAS-Lehrgang „Giessereitechnik“, der in Zusammenarbeit mit der Fachhochschule Nordwestschweiz (FHNW) in Brugg-Windisch letztes Jahr zum ersten Mal durchgeführt wurde. Auch in Sachen Lehrlingswerbung werden wir neue Wege gehen!


Nicht nur aufgrund des Mangels an Fachleuten, sondern auch angesichts fehlender Hilfskräfte stellt die Personenfreizügigkeit eine unerlässliche Vereinbarung mit der EU dar, die auf keinen Fall aufs Spiel gesetzt werden darf. Teilweise beschäftigt unsere Branche bis zu 50 Prozent Mitarbeitende mit einem ausländischen Pass. Ohne diese Arbeitskräfte wäre die Giessereibranche in der Schweiz nicht mehr überlebensfähig.



Die Zukunft wird herausfordernd, aber spannend. Ich habe keinerlei Bedenken, dass sich viele Schweizer Giessereien gut behaupten und in den nächsten Jahren eine wichtige Rolle einnehmen werden.
Ebenso sicher bin ich aber auch, dass dies nicht für alle zutreffen wird. „Me too“ ist in der Schweiz kein Erfolgsrezept! Der Inlandsmarkt wird sich immer mehr den globalen Trends anpassen. Wer den Zug verpasst hat, der wird kaum noch aufspringen können. Dazu ist der Wettbewerb zu hart und zu dynamisch.

Mit diesen Ausführungen hoffe ich, Ihnen einen Überblick über unsere Branche verschafft zu haben. Für Fragen stehe ich Ihnen nun sehr gerne zur Verfügung.

Im Anschluss an unsere Fragerunde werde ich das Wort gerne an Herrn Andreas Müller, CEO der DGS Druckguss Systeme AG, übergeben.

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

St. Gallen, 6. Februar 2014
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